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berechnung (3. rBv) bis zum Jahr 2042 nicht nur in 
ihrer Anzahl stark zurückgehen (– 8,7 Prozent ausge-
hend von 2021), sondern auch immer älter werden. 

Die Bevölkerung 
Thüringens altert

Das Durchschnittsalter wird von 47,6 Jahren (2021) 
auf voraussichtlich 48,5 Jahre bis 2042 ansteigen.

Nach der 3. rBv ergibt sich zwar bis zum Jahr 2042 
ein Rückgang der Einwohnerzahl ab 60 Jahren um 
3,5 Prozent gegenüber 2021 (von 744,2 Tausend 
Personen auf 718,0 Tausend Personen). Bis 2027 
wird die Zahl der ab 60-Jährigen jedoch noch um 
31,7 Tausend Personen bzw. 4,3 Prozent zunehmen, 
während die Zahl der Bevölkerung unter 60 Jahren 
bis 2042 um 156,9 Tausend Personen bzw. 11,5 Pro-
zent zurückgehen wird (Abbildung 1).

Die Alterung der Bevölkerung und der Rückgang der 
Einwohnerzahl sind 2 Kernprozesse des demografi-
schen Wandels in Thüringen. Beide Prozesse haben 
unmittelbare Auswirkungen auf viele Bereiche des 
Gesundheitswesens, die in hohem Maße „demogra-
fieabhängig“ sind. Der folgende Aufsatz beschäftigt 
sich im Rahmen des Projektes „THÜRINGEN 2042“ 
mit der voraussichtlichen Entwicklung der Zahl der 
Pflegebedürftigen in Thüringen. Da diese stark von der 
Zahl der älteren Menschen im Freistaat abhängt, wird 
zunächst die Entwicklung der Thüringer Bevölkerung 
im höheren Alter betrachtet. Anschließend werden die 
aktuelle Situation und die zukünftige Entwicklung der 
Zahl der Pflegebedürftigen anschaulich dargestellt.

1. Entwicklung der Bevöl-
kerung im höheren Alter in 
Thüringen
Die Bevölkerung Thüringens wird nach den Ergeb-
nissen der 3. regionalisierten Bevölkerungsvoraus-
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Abbildung 1: Bevölkerung 2021 bis 2042 nach ausgewählten Altersgruppen 
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1) Unter der sprachlich masku-
linen Form der Pflegegeld-
empfänger sind stets alle 
Geschlechter zu verstehen 
(männlich, weiblich, divers).

2) Ab 2019 wird bei der ambu-
lanten Pflege auch die Leis-
tungserbringung durch am-
bulante Betreuungsdienste 
erfasst. Ist im Folgenden die 
Rede von ambulanter Pflege, 
so sind damit sowohl Pflege- 
als auch Betreuungsdienste 
gemeint. Nutzen Pflegebe-
dürftige Leistungen beider 
Dienste parallel, so kann es 
zu Doppelzählungen kom-
men.

Pflegebedürftige 
sind Personen, die 

Leistungen nach dem 
SGB XI erhalten

Für die Pflegestatistik ist ausschließlich der Leis-
tungsbereich des „Sozialgesetzbuch, Elftes Buch, 
Soziale Pflegeversicherung“ (SGB XI) relevant, also 
nur die Pflegebedürftigen, die Leistungen auf Grund 
des SGB XI erhalten. Darunter fallen Pflegebedürf-
tige in ambulanter2), teil- und vollstationärer Pflege 
und Empfänger von Pflegegeld. Seit dem Jahr 2019 
werden auch Pflegebedürftige des Pflegegrades 1 
mit ausschließlich landesrechtlichen bzw. ohne 
Leistungen erfasst (Abbildung 2).

Da teilstationär Versorgte der Pflegegrade 2 bis 
5 in der Regel parallel auch Pflegegeld und/oder 
ambulante Leistungen erhalten und somit bereits 
dort als Pflegebedürftige gezählt werden, werden 
sie in der Statistik bei der stationären Pflege nicht 
aufgeführt. Für diese Zuordnung spricht auch die 
Tatsache, dass teilstationär betreute Pflegebedürftige 
in der eigenen Wohnung leben und nur eine teilweise 
Betreuung (z. B. Tages- oder Nachtpflege) in einer 
Pflegeeinrichtung stattfindet. Das betraf im Jahr 
2021 insgesamt 5 069 Pflegebedürftige. Empfänger 
teilstationärer Pflege des Pflegegrades 1 erhalten 
dagegen kein Pflegegeld und werden deshalb seit 
2017 bei der stationären Pflege mitgezählt (2021: 
45 Personen).

Die Zahl der Hoch-
betagten steigt be-

sonders stark
Wird die ab 60-jährige Bevölkerung detaillierter be-
trachtet, ist zu erkennen, dass die Bevölkerungszu-
nahme die älteren Altersgruppen betrifft. Während 
die Zahl der 60- bis unter 70-Jährigen nach 2024 
voraussichtlich stark abnehmen wird, ist bei den ab 
80-Jährigen von 2021 bis 2042 mit einem Anstieg um 
42,2 Tausend Personen bzw. 23,0 Prozent auf rund 
225,8 Tausend Personen zu rechnen. Damit steigt ihr 
Anteil an der Bevölkerung von 8,7 auf 11,7 Prozent. 
Insbesondere durch die Zunahme der Zahl Hochbe-
tagter wird auch die Anzahl der Pflegebedürftigen 
im Freistaat steigen.

2. Situation im Bereich der 
Pflege 2017 bis 2021 in 
Thüringen
2.1 Zahl der Pflegebedürftigen
Die Pflegestatistik wird alle 2 Jahre erhoben. Der 
Stichtag für die Erhebung ist bei den ambulanten 
und stationären Einrichtungen der 15.12., für die 
Pflegegeldempfänger1) der 31.12. eines Jahres. 

Abbildung 1: Bevölkerung 2021 bis 2042 nach ausgewählten Altersgruppen 
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Abbildung 2: Pflegebedürftige 2021 nach Leistungsart (Ergebnisse der Pflegestatistik) 
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Somit ergibt sich die Zahl der 2021 erfassten 
166 453 Pflegebedürftigen insgesamt aus der Summe 
der Pflegebedürftigen in ambulanter und stationärer 
Pflege, den Pflegegeldempfängern sowie ab dem 
Jahr 2019 den Pflegebedürftigen des Pflegegrades 1 
mit ausschließlich Leistungen der nach Landesrecht 
anerkannten Angebote zur Unterstützung im Alltag 
bzw. ohne Leistungen der Pflegeversicherung. Letz-
tere werden in der Vorausberechnung der Gruppe 
der Pflegegeldempfänger zugeordnet.

85,7 Prozent der Pflege-
bedürftigen wurden 

2021 zu Hause versorgt
Die überwiegende Mehrheit der Pflegebedürftigen 
(142 661 Personen) wurde 2021 zu Hause versorgt, 
27,1 Prozent von ihnen mit Unterstützung durch 
einen ambulanten Pflegedienst (Abbildung 2). 
60,4 Prozent der zu Hause Gepflegten erhielten 
ausschließlich Pflegegeld. 12,5 Prozent der zu Hause 
lebenden Pflegebedürftigen hatten Pflegegrad 1 mit 
ausschließlich Leistungen der nach Landesrecht 
anerkannten Angebote zur Unterstützung im Alltag 
bzw. ohne Leistungen der ambulanten Pflege-/Be-
treuungsdienste oder Pflegeheime.

14,3 Prozent der Pflege-
bedürftigen wurden 

2021 stationär versorgt
In stationärer Betreuung befanden sich zeitgleich 
23 792 Personen bzw. 14,3 Prozent der Pflegebedürf-

tigen. Hierin enthalten sind sowohl die vollstationäre 
Dauer- und Kurzzeitpflege als auch die teilstationäre 
Pflege des Pflegegrades 1. Von den stationär betreu-
ten Pflegebedürftigen befanden sich rund 98 Prozent 
in vollstationärer Dauerpflege (23 430 Personen), 
317 Pflegebedürftige wurden in Kurzzeitpflege und 
45 Personen mit Pflegegrad 1 teilstationär betreut.

Die professionell betreuten Pflegebedürftigen (ins-
gesamt 37,5 Prozent aller Pflegebedürftigen) wurden 
2021 von 503 ambulanten und 573 stationären 
Pflegeeinrichtungen versorgt. In den Pflegeeinrich-
tungen waren insgesamt 35 598 Personen als Pflege-
personal tätig.

2021 waren 7,9 Prozent 
der Bevölkerung pflege-

bedürftig
Die Wahrscheinlichkeit, dass Menschen pflegebe-
dürftig werden, steigt mit zunehmendem Alter an. 
Von den 166 453 Pflegebedürftigen in Thüringen 
(15.12.2021) waren 15,3 Prozent jünger als 60 Jahre. 
Demnach waren 84,7 Prozent 60 Jahre und älter. 
Allein die Hochbetagten ab 80 Jahren machten 
54,3 Prozent aller Pflegebedürftigen aus. Besonders 
deutlich wird der Zusammenhang zwischen Alter 
und Pflegebedürftigkeit anhand der altersspezifi-
schen Pflegequoten. Die Pflegequote gibt an, wieviel 
Prozent der jeweiligen Bevölkerungsgruppe pflege-
bedürftig sind. Im Jahr 2021 waren es in Thüringen 
7,9 Prozent der Gesamtbevölkerung.

Abbildung 3: Pflegequoten 2021 nach Altersgruppen und Geschlecht 
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Ältere Frauen sind 
häufiger pflegebedürftig 
als gleichaltrige Männer

Eine Übersicht der Pflegequoten nach Alter und 
Geschlecht zeigt Abbildung 3. Hier wird deutlich, 
dass die Pflegebedürftigkeit ab einem Alter von 
70 Jahren exponentiell ansteigt und beispielsweise 
bei den 90- bis 95-Jährigen drei Viertel der Männer 
und mehr als 9 von 10 Frauen betrifft. Ältere Frau-
en sind häufiger pflegebedürftig als gleichaltrige 
Männer. Frauen unter 75 Jahren hatten eine leicht 
geringere Pflegequote als Männer desselben Alters. 
Insgesamt betrug 2021 der Anteil der Frauen an allen 
Pflegebedürftigen 61,4 Prozent. Bezogen auf die 
Bevölkerung insgesamt erhielten 9,6 Prozent aller 
Frauen und 6,2 Prozent aller Männer Leistungen 
nach dem SGB XI.

Einführungseffekte durch 
neues Pflegestärkungs-

gesetz ab 2017
Mit Inkrafttreten des zweiten und dritten Pflege-
stärkungsgesetzes wurde ab dem Berichtsjahr 2017 
ein neuer Pflegebedürftigkeitsbegriff und ein neues 
Begutachtungsverfahren eingeführt. Dies hatte zur 
Folge, dass die für alle Pflegebedürftigen einheitlich 
geltenden 5 Pflegegrade das bisherige System der 
3 Pflegestufen und der zusätzlichen Feststellung von 

erheblich eingeschränkter Alltagskompetenz (insbe-
sondere Demenz) ersetzten. Die Vergleichbarkeit der 
Gesamtzahl der Pflegebedürftigen ab 2017 mit den 
vorherigen Erhebungen ist dadurch eingeschränkt.

Darüber hinaus zeigt sich seit 2017 eine deutliche 
Zunahme der Zahl der Pflegebedürftigen, die über 
dem demografisch erwartbarem – durch die Al-
terung der Bevölkerung verursachten – Maß liegt 
(Abbildung 4). Es wird davon ausgegangen, dass 
es sich bei dem Anstieg um Effekte der Einführung 
der 5 Pflegegrade handelt, da der weiter gefasste 
Pflegebedürftigkeitsbegriff mehr Personen als Leis-
tungsempfänger berechtigt.

Vom Anstieg der Zahl der Pflegebedürftigen 2017 
bis 2021 war jedoch der Bereich der stationären 
Pflege ausgenommen. Hier war insbesondere 2021 
ein Absinken der Zahl der Pflegebedürftigen als 
auch der Pflegequoten beobachtbar. Ursache dafür 
kann einerseits der Trend zu einem möglichst lan-
gen Verbleib im eigenen Zuhause – verbunden mit 
ambulanter oder familiärer Pflege – sein. Anderer-
seits kam es im Zuge der Corona-Pandemie 2021 
zu umfassenden Belegungseinschränkungen in den 
stationären Pflegeeinrichtungen, sodass deutlich 
weniger Pflegebedürftige stationär betreut werden 
konnten, als es die Nachfrage erwarten ließ. Somit 
sanken die stationären Pflegequoten in den einzel-
nen Altersgruppen zum Teil stärker als erwartet. 
Diese Entwicklungen lassen sich zum Beispiel an-
hand der Pflegequoten der 85- bis unter 90-Jährigen 
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Abbildung 4: Pflegebedürftige und Pflegequoten 2017 bis 2021 nach Leistungsart 
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verdeutlichen (Abbildung 5). Dabei wird auch sicht-
bar, dass die Quote der Pflegegeldempfänger 2021 
überproportional anstieg.

Diese Besonderheiten in den Pflegequoten müssen 
bei der Vorausberechnung der Pflegebedürftigen 
berücksichtigt werden.

2.2 Regionale Verteilung der Pfle-
gebedürftigen
Ausschlaggebend bei der regionalen Erfassung der 
ambulant und stationär betreuten Pflegebedürf-
tigen ist der Sitz der Pflegeeinrichtung bzw. des 
Pflegedienstes. Aus diesem Grund ist die Zahl der 
jeweiligen Pflegebedürftigen nicht gleichmäßig über 
die Kreise in Thüringen verteilt. Bei Pflegegeld-
empfängern zählt hingegen der Wohnort der Be-
troffenen. Neben der unterschiedlichen räumlichen 
Konzentration der Pflegeangebote ist auch deren 
Spezialisierung zu berücksichtigen. Zum Teil müssen 
für Pflegebedürftige Einrichtungen gewählt werden, 
die auf ihr besonderes Anliegen ausgerichtet sind, 
was die Auswahlmöglichkeiten in einem nicht so 
großen Bundesland wie Thüringen teilweise stark 
einschränkt. So sind beispielsweise nicht alle Pfle-
geeinrichtungen auf die Betreuung von Demenz-
kranken eingestellt.

Die Pflegequoten der 
Kreise reichen von  

5,3 bis 10,6 Prozent
Wie in Abbildung 6 erkennbar ist, sind die Pflege-
quoten in den Landkreisen und kreisfreien Städten 
zum Teil unterschiedlich hoch. Den niedrigsten Anteil 
an Pflegebedürftigen an der Bevölkerung weisen 
die kreisfreien Städte Jena (5,3 Prozent) und Erfurt 
(6,3 Prozent) auf. Dies ist nachvollziehbar, da diese 
hinsichtlich der Altersstruktur die jüngsten Kreise 
darstellen. Die insgesamt höchsten Pflegequoten mit 
Werten über 10 Prozent weisen der Kyffhäuserkreis, 
der Landkreis Nordhausen und der Unstrut-Hainich-
Kreis auf, was dort vor allem auf die hohen Anteile 
an Pflegegeldempfängern zurückzuführen ist. Diese 
hohen Werte sind aber nicht ausschließlich auf die 
Altersstruktur zurückzuführen. Die „ältesten“ Kreise 
mit einem Anteil von über 10 Prozent Hochbetagten 
ab 80 Jahren an der Bevölkerung sind das Alten-
burger Land, die Stadt Suhl, der Landkreis Greiz, die 
Stadt Gera und der Landkreis Saalfeld-Rudolstadt. 
Hier muss es weitere Gründe für die unterschiedlich 
hohen Pflegequoten geben, was bei der Vorausbe-
rechnung der Pflegebedürftigen zu berücksichtigen 
ist. Aus diesem Grund wurden die alters- und ge-
schlechtsspezifischen Pflegequoten der Kreise als 
Basis der Pflegevorausberechnung genutzt.

Abbildung 5: Pflegequoten der 85- bis unter 90-Jährigen 2017 bis 2021 nach Leistungsart und Geschlecht
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bedürftigen insgesamt sowie für die 3 Leistungsarten 
der stationären und ambulanten Pflege sowie die 
Pflegegeldempfänger entsprechend ihrer Erfassung 
in der Pflegestatistik.

Das Trend-Szenario 
berücksichtigt die 

Einführungseffekte der 
Pflegereform

Wie bereits in Kapitel 2 beschrieben, ist seit 2017 in 
Folge der Einführung des weiter gefassten Pflegebe-
dürftigkeitsbegriffs ein deutlicher Anstieg der Zahl 

3. Veränderungen im Pfle-
gebereich bis 2042 in Thü-
ringen 
3.1 Methodisches Vorgehen bei 
der Pflegevorausberechnung
Die Vorausberechnung der Pflegebedürftigen erfolgte 
durch die Multiplikation angenommener zukünftiger 
Pflegequoten mit der vorausberechneten Bevöl-
kerung aus der 3. regionalisierten Bevölkerungs-
vorausberechnung nach Kreisen, Geschlecht und 
Altersgruppen (unter 50, 50− 55, …, 95 und älter). 
Die Berechnungen erfolgten getrennt für die Pflege-

Abbildung 6: Pflegebedürftige und Pflegequoten 2021 nach Leistungsart und Kreisen 

Kreisfreie Stadt 
Landkreis 
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Pflege- 
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 Pflegequote3)
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quote 4)

Personen Prozent

Stadt Erfurt 13 392 6,3 1,1 1,1 4,1 7,5
Stadt Gera 7 625 8,3 2,4 1,3 4,7 10,2
Stadt Jena 5 873 5,3 1,2 1,0 3,1 7,8
Stadt Suhl 3 442 9,5 3,0 1,1 5,4 10,3
Stadt Weimar 5 011 7,7 2,4 1,5 3,9 8,3

Eichsfeld 8 828 8,9 2,3 0,9 5,7 7,7
Nordhausen 8 332 10,2 2,4 1,7 6,0 9,2
Wartburgkreis 12 343 7,8 1,3 1,1 5,3 8,8
Unstrut-Hainich-Kreis 10 175 10,0 2,3 1,4 6,4 8,6
Kyffhäuserkreis 7 702 10,6 2,6 1,4 6,6 8,9

Schmalkalden-Meiningen 11 448 9,3 2,5 1,1 5,7 8,9
Gotha 9 678 7,2 1,6 1,0 4,7 8,3
Sömmerda 6 092 8,9 2,4 0,9 5,6 7,3
Hildburghausen 4 687 7,5 1,2 1,2 5,1 8,1
Ilm-Kreis 7 871 7,5 1,5 1,1 4,9 8,6
Weimarer Land 6 144 7,5 1,7 1,0 4,7 7,2

Sonneberg 4 139 7,3 1,2 1,0 5,1 9,7
Saalfeld-Rudolstadt 8 177 8,1 2,1 1,1 4,9 10,2
Saale-Holzland-Kreis 5 398 6,5 1,2 0,9 4,5 8,4
Saale-Orla-Kreis 5 410 6,8 1,7 0,8 4,3 9,1
Greiz 7 195 7,5 2,1 1,3 4,1 10,3
Altenburger Land 7 491 8,5 2,1 1,3 5,1 10,6

Thüringen 166 453 7,9 1,8 1,1 4,9 8,7
   davon
   kreisfreie Städte 35 343 6,8 1,6 1,1 4,1 8,4
   Landkreise 131 110 8,2 1,9 1,1 5,2 8,8

1) Pflegebedürftige je 100 Einwohner, bezogen auf die Bevölkerung am 31.12.2021 
2) einschließlich durch ambulante Betreuungsdienste versorgte Pflegebedürftige 
3) Empfänger von vollstationärer Pflege und Empfänger von teilstationärer Pflege des Pflegegrades 1  
4) Pflegegeldempfänger einschl. Pflegebedürftige mit landesrechtlichen bzw. keine Leistungen mit Pflegegrad 1; ohne Empfänger von 

Pflegegeld, die bereits bei der ambulanten Pflege bzw. stationären Pflege berücksichtigt worden sind

Abbildung 5: Pflegequoten der 85- bis unter 90-Jährigen 2017 bis 2021 nach Leistungsart und Geschlecht
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der Pflegebedürftigen zu beobachten. Er liegt über 
der demografischen Erwartung und äußert sich in 
ebenfalls gestiegenen alters- und geschlechtsspezi-
fischen Pflegequoten. Das Statistische Bundesamt 
geht bei seiner Pflegevorausberechnung davon aus, 
dass es sich um Einführungseffekte der Pflegereform 
handelt, die bis 2027 allmählich auslaufen. Diese 
Annahme wurde im erstellten Trend-Szenario für die 
Ermittlung der Pflegequoten übernommen. Hierbei 
wurde rechnerisch der Trend der Entwicklung der 
Pflegequoten 2017− 2021 bis zum Jahr 2027 fort-
geschrieben (lineare Regression), jedoch jährlich 
gedämpft um 33 Prozent. Eine Ausnahme bilden die 
Pflegequoten im stationären Bereich, bei welchen 
eine Fortschreibung des Trends 2017− 2019 bis zum 
Jahr 2027 vorgenommen wurde, ebenfalls jährlich 
gedämpft um 33 Prozent. Ab 2027 wurden konstante 
Pflegequoten angenommen. Die Berechnung der 
Quoten der Pflegegeldempfänger erfolgte als Diffe-
renz aus der Quote der Pflegebedürftigen insgesamt 
– stationäre Pflegequote – ambulante Pflegequote. 
Zur Berücksichtigung der regionalen Unterschiede in 
den Pflegequoten wurden die Trends auf Basis der 
kreisspezifischen Pflegequoten ermittelt.

Das zukünftige Angebot an Pflegeeinrichtungen und 
die potentielle Personalausstattung blieb in den 
Vorausberechnungen unberücksichtigt. Auch die 
zukünftigen Möglichkeiten zur häuslichen Pflege 
durch Angehörige und weitere Hilfsangebote sowie 
Änderungen der Leistungsstrukturen der Pflege-
versicherung wurden nicht berücksichtigt. Zudem 
blieb ein möglicher medizinisch-technischer Fort-
schritt ebenso unberücksichtigt wie der mögliche 

Einfluss der steigenden Lebenserwartung auf die 
Pflegequoten.

Die Ergebnisse bis 2042 werden auf volle Hundert ge-
rundet dargestellt, um den Charakter der Vorausbe-
rechnung zu betonen. Zur besseren Vergleichbarkeit 
werden demnach auch die Zahlen der vergangenen 
Entwicklung identisch dargestellt.

3.2 Zukünftige Entwicklung der 
Zahl der Pflegebedürftigen
Seit 1999 ist die Zahl der Pflegebedürftigen in Thü-
ringen von 59,8 Tausend auf 166,5 Tausend Personen 
im Jahr 2021 gestiegen. 

Bis 2042 rund  
27 Prozent mehr  
Pflegebedürftige

Bis 2042 ist mit einer weiteren Zunahme um 27,0 Pro-
zent auf 211,3 Tausend Personen zu rechnen. Nach 
den Ergebnissen der Vorausberechnung wird sich 
also die Zahl der Pflegebedürftigen von 1999 bis 
2042 weit mehr als verdreifachen (Abbildung 7). 
Ebenfalls in der Grafik zu erkennen ist der sprung-
hafte Anstieg der Pflegebedürftigen zwischen 2015 
und 2021, welcher mit den Änderungen des Pflege-
stärkungsgesetzes zusammenhängt. In der Zukunft 
wird davon ausgegangen, dass die vor allem demo-
grafisch bedingte weitere Zunahme der Zahl der 
Pflegebedürftigen deutlich geringer ausfallen wird 
als in den vorangegangenen Jahren.

Abbildung 7: Pflegebedürftige 1999 bis 2042 nach Geschlecht 
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Der Anteil der männ-
lichen Pflegebedürftigen 

steigt moderat an
In den 2000er Jahren waren im Durchschnitt mehr 
als zwei Drittel aller Pflegebedürftigen Frauen, bis 
2021 sank ihr Anteil auf 61,4 Prozent. Ursache hier-
für ist der Anstieg der Zahl der pflegebedürftigen 
Männer 1999 bis 2021 um 243 Prozent, während 
dieser Wert bei den Frauen lediglich 149 Prozent 
betrug. Zukünftig wird die Zahl der pflegebedürftigen 
Männer bis 2042 voraussichtlich um fast ein Drittel 
(+31,1 Prozent) und die der pflegebedürftigen Frauen 
um fast ein Viertel (+24,3 Prozent) weiter steigen. 
Frauen werden zwar nach wie vor häufiger pflege-
bedürftig sein als Männer, allerdings wird ihr Anteil 
an allen Pflegebedürftigen leicht auf 60,1 Prozent 
im Jahr 2042 sinken. Die Grafik zeigt außerdem, 
dass die Anstiege im Vorausberechnungszeitraum 
verglichen mit dem Zeitraum 1999 bis 2021 etwas 
moderater ausfallen werden. Eine Trendumkehr ist 
allerdings nicht zu erkennen.

2042 werden 11 Prozent 
der Bevölkerung  

pflegebedürftig sein
Mit der Zunahme der absoluten Zahl der Pflege-
bedürftigen stieg in der Vergangenheit auch ihr 
relativer Anteil an der Gesamtbevölkerung. Im Jahr 
1999 waren 2,4 Prozent der Bevölkerung Thüringens 
als pflegebedürftig registriert (Abbildung 8). Bis zum 
Jahr 2021 stieg die Quote um 5,5 Prozentpunkte 
auf 7,9 Prozent. Bis 2042 ist ein weiterer Anstieg 

auf 11,0 Prozent zu erwarten. Trotz der Annahme 
gleichbleibender alters- und geschlechtsspezifischer 
Pflegequoten steigt aufgrund der Alterung der Be-
völkerung (höherer Anteil Älterer und steigende 
Lebenserwartung) der Anteil der Pflegebedürfti-
gen an allen Einwohnern. Der Anteil der pflege-
bedürftigen Frauen an der weiblichen Bevölkerung 
wird sich 2042 gegenüber 2021 voraussichtlich um 
3,6 Prozentpunkte auf 13,2 Prozent erhöhen. Bei 
den pflegebedürftigen Männern fällt der Anstieg der 
Pflegequote um 2,6 Prozentpunkte auf 8,8 Prozent 
etwas geringer aus.

Die Zahl der Pflege-
bedürftigen nimmt in 

allen Pflegeformen 
weiter zu

Mit dem Anstieg der Zahl der Pflegebedürftigen 
nahm auch die Zahl der von Pflegediensten bzw. in 
Pflegeeinrichtungen betreuten Personen seit 1999 zu 
(Abbildung 9). Die Zahl der ambulant gepflegten Per-
sonen hat sich von 1999 bis 2021 mit einem Anstieg 
von 12,2 Tausend auf 38,6 Tausend Pflegebedürftige 
mehr als verdreifacht. Bis zum Jahr 2042 wird sie sich 
voraussichtlich um weitere 11,3 Tausend Personen 
erhöhen. Die Zahl der stationär betreuten Pflege-
bedürftigen stieg von 1999 bis 2019 kontinuierlich 
von 13,8 Tausend auf 25,4 Tausend Personen und 
hat sich damit beinahe verdoppelt. Bis zum Jahr 
2021 ist sie leicht auf 23,8 Tausend Personen ge-
sunken. Hier ist nach dem Trend-Szenario jedoch ein 
weiterer Zuwachs um 9,4 Tausend Pflegebedürftige 
bis 2042 zu erwarten. Die absolute Zunahme wird 

Abbildung 7: Pflegebedürftige 1999 bis 2042 nach Geschlecht 
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Abbildung 8: Pflegequoten 1999 bis 2042 nach Geschlecht

2,4

4,3
3,3

5,5

1,6

3,1

7,9

11,0
9,6

13,2

6,2

8,8

  0

  2

  4

  6

  8

  10

  12

  14

1999 2003 2007 2011 2015 2019 2023 2027 2031 2035 2039 2042

  insgesamt   weiblich   männlich
  insgesamt   weiblich   männlich

Prozent

IST-Entwicklung
Vorausberechnung



52 Statistisches Monatsheft März 2024, Thüringer Landesamt für Statistik

AUFSATZ

bei den Pflegegeldempfängern im Vorausberech-
nungszeitraum mit einem Plus von 24,2 Tausend 
Personen voraussichtlich am stärksten ausfallen. Für 
die Betrachtung der vergangenen Entwicklung kann 
allerdings nur die Zahl der reinen Pflegegeldempfän-
ger (ohne Pflegegrad 1) herangezogen werden. Hier 
ist ein Anstieg von 33,8 Tausend auf 86,2 Tausend 
Personen im Zeitraum 1999 bis 2021 zu verzeichnen.

Deutlich zu erkennen ist, dass ab 2015 die Zahl der 
ambulant betreuten Personen sprunghaft angestie-
gen ist und von da an oberhalb der Zahl der stationär 
Betreuten liegt, welche sogar leicht sank. Dies hängt 
einerseits mit der umfangreicheren Definition und 
Erfassung von Pflegebedürftigen durch die 5 Pflege-
grade zusammen, andererseits mit der Neuzuteilung 
auf die einzelnen Bereiche. Aus diesem Grund ist 
die Vergleichbarkeit der Daten aus dem Zeitraum 
bis 2015 mit den Jahren ab 2017 eingeschränkt.

Die Rolle der Pflege in 
der Gesellschaft ver-

ändert sich
Die zukünftige Gesamtzahl der Pflegebedürftigen 
hängt in hohem Maße von der Altersstruktur der 
Thüringer Bevölkerung und damit der Anzahl der 
Älteren ab. Diese lässt sich mittels Vorausberechnung 

relativ sicher bestimmen. Wie sich die Pflegebe-
dürftigen auf die oben beschriebenen Betreuungs-
formen verteilen, wird jedoch von vielen weiteren 
Einflussfaktoren bestimmt, die im Rahmen der hier 
vorgestellten Anschlussrechnung nicht berücksich-
tigt werden konnten. So kann beispielsweise die 
Zahl stationär Betreuter nur in dem Maße steigen, 
wie auch das Angebot an entsprechenden Plätzen 
steigt. Auch nimmt das Angebot seniorengerechter 
Wohnformen mit ambulanter Betreuung zu, die es 
Betroffenen ermöglicht, eine längere Lebensspanne 
außerhalb von Pflegeheimen zu verbringen, die in 
der Statistik nicht als stationäre, sondern ambulante 
Betreuungsformen erfasst werden.

Zudem vollzieht sich aktuell ein Wandel der Rolle 
der Pflege in der Gesellschaft und der Akzeptanz 
bestimmter Pflegeformen. Welche Pflegeformen 
in Zukunft von den Betroffenen bevorzugt bzw. 
nachgefragt werden, lässt sich heute noch nicht 
mit Gewissheit sagen. So kann das räumliche „Aus-
einanderdriften“ der Familien und die gesunkene 
Kinderzahl (weniger potentielle pflegende Angehö-
rige) dazu führen, dass der Anteil derjenigen, die 
ausschließlich Pflegegeld empfangen und keine 
professionelle Hilfe in Anspruch nehmen, sinkt. Die 
aktive (auch öffentliche) Auseinandersetzung mit 
dem Thema Pflege in der Gesellschaft kann zudem 
dazu beitragen, dass die Menschen die Entscheidung, 

Abbildung 9: Pflegebedürftige 1999 bis 2042 nach Art der Pflegeleistung 
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Pflegebedürftige und 
Pflegequoten nehmen in 

allen Kreisen zu
Auch wenn im Vorausberechnungszeitraum sowohl 
die absolute Zahl der Pflegebedürftigen (Abbildung 10)  
als auch die Pflegequoten (Abbildung 11) in allen 
Landkreisen und kreisfreien Städten steigen werden, 
gibt es große regionale Unterschiede. Den gerings-
ten relativen Anstieg an Pflegebedürftigen wird mit 
6,4 Prozent voraussichtlich die kreisfreie Stadt Suhl 
verzeichnen. Am anderen Ende der Skala stehen 
das Weimarer Land (50,4 Prozent) und die Stadt 
Weimar (43,9 Prozent). Die höchste Pflegequote mit 
voraussichtlich 15,0 Prozent wurde für 2042 für den 
Kyffhäuserkreis vorausberechnet (Abbildung 11). 
Der Anstieg der Zahl der Pflegebedürftigen liegt 
hier allerdings mit 21,6 Prozent deutlich unter dem 
Landesdurchschnitt von 27,0 Prozent, da der Kreis 
bereits 2021 ein hohes Durchschnittsalter und damit 
eine hohe Pflegequote von 10,6 Prozent aufwies 
und zusätzlich ein starker Bevölkerungsrückgang 
(– 14,6 Prozent gegenüber 2021) erwartet wird.

wie sie im Pflegefall betreut werden wollen, bereits 
in einem früheren Alter treffen und nicht erst, wenn 
sie davon betroffen sind. Alle diese Faktoren werden 
unabhängig von der demografischen Alterung der 
Thüringer Bevölkerung Einfluss auf die Zahl der Pfle-
gebedürftigen in den einzelnen Pflegeformen haben 
und müssen bei der Interpretation der vorgestellten 
Ergebnisse berücksichtigt werden.

3.3 Zukünftige Entwicklung der 
Zahl der Pflegebedürftigen nach 
Kreisen
Analog dem Verfahren wie in Abschnitt 3.1 beschrie-
ben, erfolgte die Ermittlung der Pflegebedürftigen 
in den kreisfreien Städten und Landkreisen bis zum 
Jahr 2042 nach einem Trend-Szenario. Es wurden 
die aktuellen alters- und geschlechtsspezifischen 
Pflegequoten (getrennt nach 3 Leistungsarten) der 
kreisfreien Städte und Landkreise auf die in der  
3. rBv ermittelten Bevölkerung der Kreise übertragen.

Abbildung 9: Pflegebedürftige 1999 bis 2042 nach Art der Pflegeleistung 
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Abbildung 10: Relative Veränderung der Zahl der Pflegebedürftigen 2042 gegenüber 2021 nach Kreisen
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Pflegequoten werden 
von der Altersstruktur 

und der Bevölkerungs-
entwicklung beeinflusst

Die geringsten Anteile an Pflegebedürftigen in 
der Bevölkerung zeigen 2042 voraussichtlich die 
kreisfreien Städte Jena (6,7 Prozent) und Erfurt 
(7,9 Prozent). Trotzdem wird auch hier die Zahl der 
Pflegebedürftigen um rund ein Viertel wie im Thü-
ringer Durchschnitt zunehmen. Auch die Landkreise 
Saale-Holzland-Kreis und Sonneberg werden mit 
jeweils 9,4 Prozent im Jahr 2042 vorausberechnete 
Pflegequoten aufweisen, die deutlich unter denen 
der meisten Landkreise und kreisfreien Städte sowie 
unter dem Landesdurchschnitt von 11,0 Prozent 
liegen werden.

4. Zusammenfassung
Abschließend lässt sich festhalten, dass es in Zukunft 
weit mehr Pflegebedürftige geben wird als heute. 
Hauptursache hierfür ist der demografische Wandel, 
durch welchen unter anderem die Anzahl älterer 
Personen und ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung 
weiterwachsen wird. Zudem steigt die Lebenserwar-
tung der Bevölkerung, sodass die Menschen immer 
älter werden. Mit zunehmendem Alter steigt aber 
auch die Pflegebedürftigkeit. Da hier insbesondere 
der Einfluss der obersten Altersgruppen ab 85 Jah-
ren zum Tragen kommt, unterscheiden sich die in 
diesem Aufsatz beschriebenen Entwicklungen von 
den Hauptresultaten aller anderen Anschlussrech-
nungen zur 3. rBv. Bei den anderen Bereichen der 
Bevölkerung, wie beispielsweise den Erwerbsper-
sonen oder den Schülerzahlen, werden insgesamt 

Abbildung 11: Pflegequoten 2021 und 2042 nach Kreisen
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Pflegeeinrichtungen als auch steigende Pflegegeld-
leistungen erfordern. Dies stellt eine große Heraus-
forderung für die sozialen Sicherungssysteme dar. 
Andererseits wird auch die Pflegetätigkeit attraktiver 
gestaltet werden müssen, um dem steigenden Bedarf 
an Pflegekräften bei gleichzeitigem Rückgang der 
Erwerbspersonenzahl gerecht zu werden.

Weitere Informationen und Tabellen zur Entwicklung 
der Pflegebedürftigen und zu zukünftigen in hohem 
Maße „demografieabhängigen“ Entwicklungen in 
Thüringen finden Sie im Internetportal THÜRINGEN 
2042 des Thüringer Landesamtes für Statistik.

Rückgänge erwartet. Die Zahl der Pflegebedürftigen 
in Thüringen wird hingegen bis 2042 voraussichtlich 
auf 211,3 Tausend Personen und damit im Vergleich 
zu 2021 um 27,0 Prozent steigen. Somit kommen 
im Vergleich zu 2021 noch einmal 44,9 Tausend 
Pflegebedürftige hinzu. Gleichzeitig sinkt aber die 
Bevölkerung um 183,1 Tausend Personen. 

Mehr Pflegebedürftige 
erfordern mehr 

Pflegeleistungen, 
-einrichtungen und 

-personal
Die Zunahme der Zahl der Pflegebedürftigen wird in 
Zukunft sowohl zusätzliches Personal und weitere 
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NEUE VERÖFFENTLICHUNG:  
THÜRINGEN FALTER - FRAUEN UND MÄNNER - AUSGABE 2023

Die neue Veröffentlichung Thüringen Falter – Frauen und 
Männer – Ausgabe 2023 ist erschienen. 

Diese erste Ausgabe widmet sich statistischen Unterschieden 
zwischen Frauen und Männern in verschiedenen Lebens-
bereichen. Neben einer Thüringen-Karte, die ausgewählte 
statistische Differenzen in den Landkreisen und kreisfreien 
Städten hervorhebt, befinden sich auf den Themenseiten 
unzählige interessante Zahlen, Daten und Fakten über diverse 
geschlechtsspezifische Besonderheiten.

Die Veröffentlichung kann kostenlos als Printausgabe  
(Bestellnummer: 80132) unter www.statistik.thueringen.de  
oder über folgende Kontaktdaten bestellt werden:

Thüringer Landesamt für Statistik
Postfach 90 01 63
99104 Erfurt
Telefon:  +49 361 57 331-96 42
Fax:  +49 361 57 331-96 99
E-Mail:  auskunft@statistik.thueringen.de

UNSTRUT-HAINICH-KREIS 
DER UNSTRUT-HAINICH-KREIS HAT DEN GRÖSSTEN ANTEIL AN  
MÄNNLICHEN BÜRGERMEISTERN. VON 27 AMTSINHABENDEN IST  
NUR EINE PERSON WEIBLICH – DAS ENTSPRICHT 3,7 %.

THÜRINGENWEIT SIND 89 VON 602 BÜRGERMEISTERINNEN UND  
BÜRGERMEISTERN WEIBLICH (14,8%).
           Stand: 15.01.2024

ERFURT
MIT EINEM ANTEIL VON 72,4 % WEIBLICHER STUDIERENDER HAT 
DIE UNIVERSITÄT ERFURT DEN HÖCHSTEN FRAUENANTEIL DES 
FREISTAATES.            Stand: Wintersemester 2021/22

ILMENAU
FAST GENAU UMGEKEHRT ALS IN ERFURT IST DIE 
GESCHLECHTERVERTEILUNG AN DER TECHNISCHEN 
UNIVERSITÄT ILMENAU – HIER BETRÄGT DER ANTEIL 
WEIBLICHER STUDIERENDER 28,23 %. 
                                     Stand: Wintersemester 2021/22

ILM-KREIS
MIT EINEM FRAUENANTEIL VON 49,6 % HAT DER ILM-KREIS 
DEN INSGESAMT NIEDRIGSTEN PROZENTUALEN ANTEIL AN 
WEIBLICHER EINWOHNERSCHAFT.        Stand: 31.12.2023

WEIMAR 
MIT 51,8 % DER BEVÖLKERUNG HAT WEIMAR 
DEN HÖCHSTEN FRAUENANTEIL UNTER 
DEN LANDKREISEN UND KREISFREIEN  
STÄDTEN DES FREISTAATS.        Stand: 31.12.2023

SUHL
DIE KREISFREIE STADT SUHL IST MIT KNAPP UNTER 
4 000 KINDERN NICHT NUR DER LANDKREIS MIT DEN 
WENIGSTEN KINDERN UNTER 15 JAHREN, SONDERN 
HAT AUCH DEN GERINGSTEN KINDERANTEIL THÜRING-
ENWEIT. VON INSGESAMT 37 009 EINWOHNERINNEN UND 
EINWOHNERN SIND GERADE MAL 10,8 % KINDER UNTER 
15 JAHREN.        
                      Stand: 31.12.2022

SAALFELD-RUDOLSTADT
IM VERHÄLTNIS ZU SEINER EINWOHNERZAHL FEIERTE SAALFELD-RUDOLSTADT 
IM JAHR 2022 DIE MEISTEN EHESCHLIESSUNGEN (5,1 JE 1 000 EINWOHNER). 
INSGESAMT GABEN SICH HIER 513 PAARE DAS JA-WORT.

IM LANDKREIS SAALFELD-RUDOLSTADT GIBT ES EBENSO DEN HÖCHSTEN  
ANTEIL AN BÜRGERMEISTERINNEN. 10 VON 26 AMTSINHABENDEN,  
ALSO 38,5 %, SIND FRAUEN.                                       Stand: Dezember 2023
 

GERA
AM WENIGSTEN WAREN DIE MENSCHEN IN 
GERA GEWILLT, DEN BUND DER EHE EINZU-
GEHEN. HIER WURDEN JE 1 000 EINWOHNER 
NUR 3,3 EHEN IM JAHR 2022 GESCHLOSSEN – 
INSGESAMT HEIRATETEN SOMIT 308 PAARE.

NEBEN WENIGEN HOCHZEITEN GAB ES  
IN GERA 2022 DAGEGEN DIE MEISTEN  
SCHEIDUNGEN. ES LIESSEN SICH 199 PAARE 
SCHEIDEN, WAS 2,2 SCHEIDUNGEN  
JE 1 000 EINWOHNERN ERGIBT.

GREIZ
DIE WENIGSTEN EHEN WURDEN 
IM JAHR 2022 IM LANDKREIS 
GREIZ GESCHIEDEN. UNTER 
1 000 EINWOHNERN LIESS SICH 
GERADE MAL EIN PAAR SCHEIDEN.

JUSTIZVOLLZUGSEINRICHTUNGEN IN THÜRINGEN 

Zu den Thüringer Justizvollzugseinrichtungen zählen die Justizvollzugsanstalten 
(JVA) in Hohenleuben, Tonna, Untermaßfeld und Suhl-Goldlauter, die Jugendstraf-
anstalt (JSA) in Arnstadt und die Jugendarrestanstalt (JAA) in Arnstadt. Alle JVAs ver-
fügen nur über Haftplätze für männliche Gefangene. Die JAA in Arnstadt hat Plätze 
sowohl für weibliche als auch für männliche Jugendliche zwischen 14 und 21 Jahren. 
Nicht in der Karte markiert sind die Justizvollzugsausbildungsstätte in Gotha und der 
Kriminologische Dienst.
Quelle: justizvollzug.thueringen.de, Stand: 01.01.2024

Aufgrund der niedrigen Anzahl weiblicher Gefangener gibt es in Thüringen kein  
Frauengefängnis. Weibliche Verurteilte, die älter als 21 jahre sind, werden in der Re-
gel in der Justizvollzugsanstalt Chemnitz in Sachsen untergebracht.
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THÜRINGEN NACH KREISEN
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KRANKENHÄUSER IN THÜRINGEN 

Krankenhäuser im Sinne der Erhebung sind die Krankenhäuser nach § 2 Nr. 1 des Krankenhausfinanzierungs-
gesetzes (KHG) einschließlich der in den §§ 3, 5 des KHG genannten Krankenhäuser, soweit sie zu den Kranken-
häusern nach § 107 Abs. 1 des Fünften Buches Sozialgesetzbuch (SGB V) gehören. Danach sind die gelisteten 
Krankenhäuser alle Einrichtungen, die am 31.12.2021 zur stationären medizinischen Versorgung der Bevölke-
rung vorhanden waren, sofern die Zustimmung der Einrichtung zu einer Veröffentlichung vorlag, und die
- der Krankenhausbehandlung oder Geburtshilfe dienen,
- fachlich-medizinisch unter ständiger ärztlicher Leitung stehen, über ausreichende, ihrem Versorgungsauf-

trag entsprechende diagnostische und therapeutische Möglichkeiten verfügen und nach wissenschaftlich 
anerkannten Methoden arbeiten,

- mit Hilfe von jederzeit verfügbarem ärztlichen, Pflege-, Funktions- und medizinisch-technischen Personal 
darauf eingerichtet sind, vorwiegend durch ärztliche und pflegerische Hilfeleistung Krankheiten der Patien-
tinnen und Patienten zu erkennen, zu heilen, ihre Verschlimmerung zu verhüten, Krankheitsbeschwerden zu 
lindern oder Geburtshilfe zu leisten und in denen

- die Patientinnen und Patienten untergebracht und verpflegt werden können.
Quelle: Verzeichnis der Krankenhäuser und Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen in Deutschland, 
Stand: 31.12.2021
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HOCHSCHULSTANDORTE IM WINTERSEMESTER 2022/2023 

Als Hochschulen werden alle nach dem Landesrecht anerkannten Hochschulen, unabhängig von 
der Trägerschaft, erfasst. Die staatliche Anerkennung bezieht sich immer auf die Hochschule, nicht 
auf einzelne Standorte und erfolgt durch Ministerien bzw. Behörden des jeweiligen Hauptsitz-Landes.
Es werden im Wesentlichen folgende Hochschularten unterschieden:
- Wissenschaftliche Hochschulen (Universitäten, Gesamthochschulen, pädagogische und theolo-

gische Hochschulen),
- Kunsthochschulen,
- Fachhochschulen und Verwaltungsfachhochschulen.

Ein Standort einer Hochschule wird darüber definiert, dass regelmäßig und dauerhaft Lehrver-
anstaltungen von mehr als 100 Semesterwochenstunden angeboten werden. Ist diese Definition 
erfüllt, dann ist es ein meldepflichtiger Hochschulstandort und keine Außenstelle. Bei mehreren 
Standorten innerhalb einer Stadt bzw. eines Kreises werden diese unter einem Standort zusam-
mengefasst.
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Vervielfältigung und Verbreitung, auch auszugsweise,  
mit Quellenangabe gestattet.

Personen mit den Geschlechtsangaben „divers“ und „ohne Angabe“ (nach § 22 
Abs. 3 PStG) werden zur Wahrung der Geheimhaltung per Zufallsprinzip den Ge-
schlechtern „männlich“ oder „weiblich“ zugeordnet. Die Zufallsverteilung wird 
statistikübergreifend - bis auf wenige Ausnahmen - einheitlich angewendet.

Gender-Hinweis:
Aus Gründen der tabellarischen Darstellung kommt bei der Bezeichnung von 
Personengruppen in der Regel die sprachlich maskuline Form zur Anwendung. 
Wenn nicht ausdrücklich anders vermerkt, sind darunter stets alle Geschlechter 
zu verstehen.

DEFINITIONEN
Definitionen und methodische Hinweise zu allen Merkmalen und statistischen 
Erhebungen finden Sie auf den Internetseiten des Thüringer Landesamtes für 
Statistik.

ABKÜRZUNGEN UND ZEICHENERKLÄRUNGEN
 ♂ männlich / Männer
 ♀ weiblich / Frauen
 %  Prozent
 & und
 BMI Body-Mass-Index
 cm Zentimeter
 kg Kilogramm

PARTEIEN
 AfD  Alternative für Deutschland
 CDU Christlich Demokratische Union Deutschlands
 DIE LINKE DIE LINKE 
 Die PARTEI Partei für Arbeit, Rechtsstaat, Tierschutz, Elitenförderung  
  und basisdemokratische Initiative
 FREIE WÄHLER FREIE WÄHLER in Thüringen
 GRÜNE  BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN
 NPD Nationaldemokratische Partei Deutschlands
 SPD Sozialdemokratische Partei Deutschlands
 Tierschutzpartei PARTEI MENSCH UMWELT TIERSCHUTZ

Link zur Website  
des TLS

Geo-Basisdaten: © GDI-Th
Gebietsstand: 01.01.2023
Bevölkerungsstand: 31.12.2022

https://statistik.thueringen.de/th_2042/
https://statistik.thueringen.de/th_2042/
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